
In unserem Plot zum ach-
ten Schwarzwaldkrimi 
lag Tierarzt Wolfgang 
Riedele tot am Boden. 
Kommissarin Isabella 
Bahler ermittelt. Eine 
Leserin aus Offenburg 
spinnt den Faden weiter. 

K ommissarin Isabel-
la Bahler und ihr Spür-
hund Einstein wurden 

zur Tierarztpraxis von Wolf-
gang Riedele gerufen. Dieser lag 
neben seinem Schreibtisch, am 
Kopf eine klaffende Wunde, an 
einem schweren Aschenbecher, 
der daneben lag, klebte noch 
Blut: Ziemlich eindeutig die Tat-
waffe. Vanessa Krügler, eine en-
gagierte Tierschützerin, stürm-
te herein – die junge Verlobte 
des Tierarztes. Dessen Sprech-
stundenhilfe, ihre Mutter Dag-
mar Krügler, hatte vor Jahren 
ebenfalls ein Verhältnis mit ih-
rem Chef Wolfgang Riedele. 

Im Wartezimmer saß Ka-
tharina Adelbauer, ein Bein 
eingegipst, mit ihrer Katze. 
Ihr Mann Ferdinand Adelbau-
er, der »schöne Ferdi«, wartete 
mit seinem Wagen vor der Pra-
xis. Plötzlich hörte man einen 
aufheulenden Motor. Vanessa 
Krügler war verschwunden – 
und mit ihr die vermeintliche 
Tatwaffe. Isabelle Bahler blick-
te sich aufmerksam in der Tier-
arztpraxis um. 

Ein zuvor verschlossener 
Schrank mit Verbandsmate-
rialien stand offen. Da sah sie, 
dass Einstein ein weißes Pul-
ver vom Boden aufleckte. Bella-
balla sammelte es in eine Tüte 
ein, um es der Spurensicherung 
zu übergeben. Im Wartezim-
mer beschimpft Dagmar Krüg-
ler Katharina Adelbauer, dass 
ihr Mann »das Zeug an Wolf-
gang verkauft habe«. Die Kom-
missarin erfuhr, dass es sich 
dabei um Ketamin handeln soll 
– ein Schmerzmittel und eine 
Droge. Dagmar Krüger sagte, 
dass das Medikament für ei-
nen Tierarzt auf legalem Weg 
erhältlich sei, es müsse aber 
penibel  Buch geführt werden. 
Die Kommissarin spekulierte 
über einen Deal mit Ketamin 
– und dass Junkies sich in den 
Räumen einer Tierarztpraxis 
unbeobachtet fühlen können. 
Aus dem Gipsfuß von Kathari-

na Adelbauer blitzte etwas her-
aus – und Einstein ist in einen 
tiefen Schlaf gefallen. 

Und so geht’s weiter
Soweit, was bisher geschah. 

Eine Leserin aus Offenburg 
mit dem Pseudonym »Herbert« 
schreibt weiter:

Nachdem Dagmar ihre 
Schimpfkanonade losgeworden 
war, ging sie ins Sprechzimmer 
zurück. Der Tod ihres früheren 
Lovers schockte sie mehr, als sie 
zugeben wollte. Wie lange Wolf-
gang das Ketamin schon ver-
wendete, vermochte sie nicht 
zu sagen. Ob für sich, um seine 
tiefe Depression zu bekämpfen, 
oder um die Katzen, Hunde, Ka-
ninchen zu betäuben, wenn sie 
operiert werden mussten, oder 
ob er Geschäfte unter der Hand 
machte? 

Jedenfalls lange schon. Das 
war nicht an ihr vorbei gegan-
gen. Aber eigentlich traute sie 
ihm eine Dealerei nicht zu, 
oder vielmehr, sie hoffte es. Im-

merhin macht Ketamin nicht 
süchtig wie Morphium oder 
andere Drogen. Es kam ihr in 
den Sinn, dass er früher viel 
von Südamerika erzählt hat-
te. Also vielleicht doch? Es war 
auch kein großes Geheimnis, 
dass die Praxis überschuldet 
war.

Isabella blickte Kathari-
na ernst in die Augen, ob sie 
eine Erklärung dafür habe, 
dass ihr Mann so plötzlich 

davon gefahren sei? »Nein«, 
sagte Katharina kühl und 
abweisend, »ich habe keine 
Ahnung.« Trotz ihres Gipsfu-
ßes versuchte sie aufzustehen 
und ans Fenster zu humpeln. 
Es klirrte. Ein Schlüssel fiel 
auf den Boden. »Ach«, sagte 
die Kommissarin, »was haben 
wir denn da, den Schlüssel 
zum Schrank mit den Ver-
bandsmaterialien?« Einstein 
jaulte heftig auf im Schlaf und 
schluchzte, wahrscheinlich 
träumte er. Isabella verstän-
digte das Einsatzkommando 
und die Spurensicherung.

Der Schlüssel zur Aufklärung?
Schwarzwaldkrimi (5): Es geht dem Finale entgegen, das am Mittwoch, 27. Juni, öffentlich gekürt wird

Was ist das für ein Schlüssel, der aus Katharina Adelbauers Gips fällt?� Zeichnung: Stefan Dinter

Nun sind Sie wieder an der 
Reihe. Schreiben Sie die 
sechste und letzte Folge un-
seres Krimis (bis 70 Zeilen 
à 30 Anschläge oder etwa 
200 Wörter). Senden Sie Ih-
ren Beitrag bis spätestens 
Montag, 25. Juni, 20 Uhr per 
E-Mail an lokales.kinzigtal@
reiff.de, versehen mit Ihrer Ad-
resse und mit einem Pseudo-
nym. Selbstverständlich kann 
jeder noch teilnehmen, des-
sen Beitrag bereits veröffent-

licht wurde, und es kann auch 
jeder noch neu einsteigen.

Die sechste Folge kürt das 
Publikum bei einer öffentli-
chen Veranstaltung am Mitt-
woch, 27. Juni, um 19.30 
Uhr in der Kulturgarage in der 
Netterstraße in Hausach. Der 
Krimi wird dann in voller Län-
ge noch einmal veröffentlicht, 
auch die Pseudonyme wer-
den dann aufgelöst.

Niemand schreibt für den 
Papierkorb: Unter www.bo.de 

sind aber alle möglichen Fort-
setzungen im Internet zu fin-
den. 

Alle Autoren, 
die an der Ab-
schlussveranstal-
tung teilnehmen 
(selbstverständ-
lich als Gäste der 
Mittelbadischen Presse), erhal-
ten eine Autorenkarte für frei-
en Eintritt bei allen Veranstal-
tungen des Literaturfestivals 
Hausacher Leselenz. 

Die Spielregeln: Schreiben Sie mit!
S T I C H W O R T  I

Die Personen
◼ Isabella Bahler: Kom-
missarin »Bellaballa« 
◼ Einstein: ihr Hund
◼ Wolfgang Riedele: Ve-
terinärmediziner (50), 
das Opfer. 
◼ Vanessa Krügler: 
Freundin des Opfers 
(25). Tierschützerin.  
◼ Dagmar Krügler: Mut-
ter vor Vanessa (50), 
war vor Jahren liiert mit 
Wolfgang Riedele. 
◼ Ferdinand Adelbau-
er: Surfer-Typ (35), man 
weiß nicht so recht, wo-
mit er sein Geld ver-

dient, aber er scheint ge-
nügend davon zu haben.    
◼ Katharina Adelbauer: 
ca. 30, seine Frau, sehr 
auf ihr Äußeres bedacht. 
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Leser schreiben für Leser.

FortsetzungskrimiSchwarzwald-

Hausach (ra). Im Antrittsbe-
such des Bundestagsabgeordne-
ten Thorsten Frei (CDU) beim 
Hausacher Bürgermeister Wolf-
gang Hermann gestern Vormit-
tag im Rathaus ging es zunächst 
ums Kinzigtalbad, dessen Bau-
stelle er im Anschluss auch 
noch besichtigte. »Der Bau er-
fordert sehr viel Kraft von uns«, 
schilderte Hermann. Dies loh-
ne sich, weil das Ganzjahresbad 
das Kinzigtal attraktiver ma-
che. Die Firmen brauchten drin-
gen Fachkräfte, »und wer will 
sich hier ansiedeln, wenn die In-
frastruktur nicht stimmt?

Inzwischen seien 80 Prozent 
der Gewerke ausgeschrieben 
bei einer Kostenüberschreitung 
von 3,73 Prozent, erläuterte Bau-
amtsleiter Hermann-Josef Kel-
ler. »Also gar keine«, kommen-
tierte Frei. Allerdings »wird uns 
der Betrieb über viele Jahre hi-
naus noch fordern«, verwies der 
Bürgermeister darauf, dass das 
Betriebskonzept erst noch »aus-
baldowert« werden muss. Für 
ihn sei das Bad jedenfalls jetzt 
schon »ein ganz tolles Beispiel 
für interkommunale Zusam-
menarbeit«. Über weitere The-
men berichten wir morgen.

»Der Betrieb wird uns über Jahre fordern«
Thorsten Frei auf Gemeindebesuch in Hausach: Kostenüberschreitung beim Kinzgtalbad im Rahmen

Seit 17 Monaten tingelt 
Magdalena Dera aus 
Hausach quer durch 
Asien. In einer regel-
mäßigen Kolumne alle 
zwei Wochen will sie 
ihre Erlebnisse mit den 
Lesern des Offenburger 
Tageblatts teilen. 
Heute geht es um das 
Thema Tauchen.«

Tauchen ist wie Fliegen, 
nur unter Wasser«, 
sagte ein begeisterter 

Taucher, den ich zu Beginn 
meiner Reise traf. Zu diesem 
Zeitpunkt habe ich mir das 
Meer lieber vom Strand oder 
Boot aus angesehen und mich 
mit Schnorchelausflügen zu-
friedengegeben. Doch warum 
nur schwimmen, wenn ich 
unter Wasser fliegen kann? 
So stand für mich schnell der 
Entschluss fest, dass ich die 
schöne Unterwasserwelt Asi-
ens auch mit Taucherflasche, 
Atemregler und Tarierweste 
entdecken wollte.

Ich habe meinen Tauch-
kurs auf der Insel Perhentian 
Kecil an der Ostküste Ma-
laysias absolviert. Vor dem 
ersten Tauchgang war ich 
sehr nervös. Wie sollte ich 
das alles nur hinbekommen? 
Umgeben von sämtlichen 
Schläuchen des Atemreglers, 
Tiefenmessers und Inflators  
noch dem Tauchlehrer folgen, 
auf Tauchzeichen achten, ru-
hig unter Wasser atmen und 
bloß nicht die Luft anhalten: 
Sonst noch Wünsche? Das 
»Fliegen« im Wasser hatte ich 
mir einfacher vorgestellt. 

Bestens vorbereitet
In kompletter Tauchmon-

tur Sprung ins brusttiefe 
Meerwasser. Erste Übung: 
Atemregler in den Mund, 
abtauchen und atmen. Klingt 
einfach. Stellen Sie sich vor, 
Sie tauchen ab und können 
beruhigt ein- und ausatmen 
ohne sich am salzigen Meer-
wasser zu verschlucken oder 
den Drang zu verspüren, 
an der Wasseroberfläche 
Luft holen zu wollen. Sobald 
ich mich nach ein paar 
hektischen Atemzügen an 
diese vorteilhafte Situation 
gewöhnt hatte, war die Ner-
vosität »Wie weggeatmet«.

Nach fünf Übungstauch-
gängen, Theorie und Test 
hatte ich meinen Schein fürs 
Freiwasser-Tauchen in der 
Tasche. In einem zweiten 
Tauchkurs habe ich meine Fä-
higkeiten vertieft. Mittlerwei-
le verzeichnet mein Logbuch 
34 wundervolle Tauchgänge. 
In Tauchausrüstung bin ich 
ein Teil der bunten und viel-
seitigen Unterwasserwelt und 
nicht nur Zuschauer wie beim 
Schnorcheln. Es ist faszinie-
rend, Fische detailliert zu 
beobachten und zu verfolgen 
und immer wieder neue Lebe-

wesen der Unterwasserwelt 
zu entdecken. Tauchschein-
besitzer bekommen innerhalb 
kürzester Zeit einen Einblick 
in eine komplett neue, bunte 
und vielseitige Welt, leider 
aber auch verschmutzt und 
abgestorben.

Im schönen Schwarzwald 
sehen wir wandernd wunder-
schöne Natur, baden im Som-
mer in unseren Seen und fah-
ren im Winter Ski. Doch tief 
unter dem Meeresspiegel gibt 
es auch schöne, unerwartete 
Aussichten, die es zu entde-
cken lohnt. Viele Leute fragen 
mich, ob ich denn keine Angst 
vor der Unterwasserwelt 
habe. Nein, habe ich nicht. 
Wer unter Wasser »fliegt« 
und sich anständig benimmt, 
ist ein Teil dieser friedvollen 
Welt und wird akzeptiert, von 
süßen Clownfischen wie von 
Riffhaien. Aber natürlich 
hatte auch ich Herzrasen, als 
plötzlich wie aus dem Nichts 
ein Riffhai einen Meter vor 
meinem Gesicht auftauchte. 
Du weißt nie, was dich im 

Meer erwartet – das ist gerade 
das Reizvolle daran.

Meine Tauchhighlights 
waren in Indonesien und Sri 
Lanka: Bei Komodo bin ich 
zwischen sieben großen Man-
tarochen getaucht. Die fried-
lichen Giganten schweben 
durch das Meer und schlagen 
mit ihren breiten Flossen 
so elegant wie mit Flügeln. 
Oder die Begegnung mit den 
vielen Meeresschildkröten 
auf Sulawesi. Zudem habe ich 
für mich das Wracktauchen 
entdeckt. Sie können sich 
nicht vorstellen, was für eine 
tolle Unterwasserwelt sich 
um so ein Schiffswrack bilden 
kann mit bunten Korallen 
und Fischschwärmen. Und 
wenn dann auch noch zufällig 
ein Walhai, der größte Fisch 
des Meeres, vorbeischwimmt, 
wird der Tauchgang zu einem 
richtigen Highlight.

Besonders toll war mein 
Tauchgang an der Vulkanin-
sel Sipadan, die zu den besten 
Tauchdestinationen der Welt 
zählt und nur 120 Taucher am 
Tag erlaubt. Ich fühlte mich 
wie in einem Aquarium, um-
geben von bunten Korallen, 
Haien, Hunderten von Stachel-
makrelen, Riesen-Barrakudas 
und Meeresschildkröten: ein 
unvergessliches Erlebnis! 
Tauchen ist tatsächlich wie 
Fliegen, nur unter Wasser; 
und noch viel, viel mehr.

Am 5. Juli berichtet Magdalena De-
ra über »das wahre Thailand«.

Zwischen Riffhaien 
und Schiffswracks

Magdalena Deras Reisetagebuch (2)

Seit mehr als 
einem Jahr be-
reist Magda-
lena Dera (31) 
aus Hausach 
asiatische 
Länder.	�

Unterwasserwelt bei Sipdadan	�  Foto: Magdalena Dera

 �www.bo.de/dossiers/schwarz-
waldkrimi

Der Bundestagsabgeordnete Thorsten Frei (Mitte) lässt sich 
von Hermann Josef Keller (links) und Bürgermeister Wolfgang 
Hermann die Kinzigtalbad-Pläne erläutern. 	�  Foto: C. Ramsteiner
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